
 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
Hierarchische Einbindung in die städtebauliche 

Gesamtheit 

Neubau eines Bürogebäudes sowie eines Servicegebäud es im Duisbur-

ger Innenhafen im Rahmen des von Foster and Partner s vorgegebenen 

Masterplans.  

 

Das hier beschriebene und am Nordufer des Duisburge r Innenhafens 

von den Architekten Reichel + Stauth, Braunschweig,  realisierte Objekt 

ist ein weiterer Baustein innerhalb einer Kette ähn licher Nutzungen im 

Rahmen der Vorgaben eines städtebaulichen Gesamtkon zeptes. Ziel 

dabei ist die Revitalisierung des innenstadtnahen H afengeländes mit 

seinen ehemaligen Speicher- und Mühlengebäuden, abe r auch unge-

nutzter Brachflächen, zu einem modernen Dienstleist ungsstandort mit 

weiteren attraktiven Nutzungen für die Öffentlichke it. Dazu gehören  u.a. 

Museen, gastronomische Einrichtungen sowie Freifläc hen zum Flanie-

ren, die das innerstädtische Wohnen in unmittelbare r Nachbarschaft 

südlich des Hafens ergänzen und beleben. Die histor ische Hafenarchi-

tektur wurde in verschiedener Weise wiederaufgenomm en. Die Architek-

ten Reichel + Stauth verwenden für ihre beiden Gebä ude neben viel Glas 

und den horizontal verlegten Aluminium-Stehfalztafe ln als prägendes 

Element eine Ziegelfassade in der Farbe »oxydrot an tik«, die speziell für 

dieses Objekt von der Firma MOEDING Keramikfassaden  entwickelt wor-

den ist. Der hohe architektonische Anspruch der Inn enhafengesellschaft 

legitimiert die Hochwertigkeit dieses Produktes.  
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Der Masterplan von Foster macht explizit keine baustofflichen Vorgaben, wohl 

aber zur baukörperlichen Gestalt. Die kubische Form des Servicegebäudes 

und des Bürohauses folgt dieser Intention für die Neugestaltung des Innenha-

fens. Einfache, quaderförmige Baukörper, parallel zum Hafenbecken, ergän-

zen den Bestand ehemaliger Gewerbebauten. Treppenanlagen und begrünte 

Terrassen zwischen den beiden neuen Gebäuden führen von der Zugangssei-

te (Schifferstraße) zu der ca. 2,50 m tiefer liegenden Uferpromenade.  

 

Das Bürohaus: - Einbindung in die bestehende Backst einarchitektur 

Die klar gegliederte Fassadensprache des Bürohauses mit großzügig verglas-

ten Abschnitten und geschlossenen Flächen an den Giebeln der lärmbelaste-

ten Nordseite wurde unter weiterer Verwendung einer »oxydrot antik« -

farbenen, vorgehängten ALPHATON-Ziegelfassade in Analogie zur Materiali-

tät der Hafenarchitektur entwickelt. Die speziell für dieses Objekt von 

MOEDING geschaffene Oberflächenstruktur der 25 x 45 cm großen Ziegel-

platten nimmt die bunten Brennfarben und Kohleeinschlüsse der Klinker des 

gegenüberliegenden historischen Speichergebäudes wieder auf: bewußte 

Unregelmäßigkeiten, nichts wiederholt sich, alles ist „unperfekt“. Auch nichts 

Spektakuläres wünschten sich die Architekten; allein der Ausweis eines ver-

nünftigen Materials sollte wirken, - etwas Selbständiges, das nicht markt-

schreierisch daherkommt. Vor den 2,70 m auseinanderliegenden Pfeilern der 

Fensterfronten des Bürohauses verspringt die Ziegelfassade im Wechsel mit 

blauen Delocolorplatten. Zur Maximierung des Tageslichteinfalls sind die da-

zwischenliegenden Fenster durchgehend bodentief und sturzlos verglast. Der 

verbleibende Bereich der Geschoßdecken wurde ebenfalls mit Ziegelplatten 

bekleidet. 

 

Das Parkhaus: - Wiederaufnahme der Hafentechnik 

Bei dem Servicegebäude, das mit Ausnahme flexibel gestaltbarer urbaner 

Nutzungen in dem zum Wasser orientierten Sockelgeschoss im übrigen aus-

schließlich als Parkhaus genutzt wird, dominiert eine horizontal gegliederte 

Aluminiumfassade. Schlitzartige Öffnungen, die mehr als 1/3 der Wandfläche 

ausmachen, definieren das Gebäude als „offenes Parkhaus“, das in dieser 

Form auf eine mechanische Belüftung verzichten kann. Die Giebelseiten so-

wie der Bereich der Treppenhäuser sind mit der gleichen ALPHATON-
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Ziegelfassade »oxydrot antik« des Nachbargebäudes bekleidet. Durch den 

Materialwechsel erhält der Baukörper eine maßstäbliche Gliederung. Gleich-

zeitig wird durch die Tonplatten die Verwandtschaft zu dem Bürohaus signali-

siert und das Servicegebäude zum gleichwertigen Glied in der Kette der Bü-

rogebäude an der Nordseite des Innenhafens. Diese, für ein Parkhaus recht 

aufwendige Fassade, findet ihre Legitimation in der angestrebten gestalteri-

schen Gesamtheit. 

 

Das Nutzungskonzept: - Zwei Gesichter 

Die Ein- und Ausfahrten zu dem Parkhaus sind zur Schifferstraße hin ange-

schlossen. Der urbane Bereich im Sockelgeschoss - Gastronomie, Läden, 

Fitnessstudio - ist dagegen zur tiefer liegenden Uferpromenade am Hafenbe-

cken ausgerichtet. 

 

Das Bürohaus wurde als H-förmiger Baukörper konzipiert und öffnet sich  e-

benfalls zur Wasserseite im Süden als auch zur Eingangsseite, d.h. zur Schif-

ferstrasse mit niveaugleichem Anschluß von Vorfahrt bzw. Anlieferung. Es 

wird über eine zentrale Halle im Erdgeschoss erreicht. Hier befindet sich ne-

ben dem Empfang auch der Konferenzbereich, der sich über eine vorgelager-

te Terrasse zum Hafenbecken hin orientiert. Der Ost- und Westflügel des H-

förmigen Baukörpers ist vom 2. bis 5. Obergeschoss ausschließlich mit Büro-

räumen versehen. Die Bundtiefe von 13,50 m und das Ausbauraster von 1,35 

m erlauben die flexible Umsetzung aller Bürotypen, vom Kombibüro bis zum 

Großraumbüro. 

Das Ziel niedrigen Energieverbrauchs zieht sich durch alle Bereiche: der Ta-

geslichteinfall wurde optimiert, verbunden mit einer außenliegenden Sonnen-

schutzanlage. Eine natürliche Fensterlüftung besteht für alle Räume. Die Be-

tondecken werden als Speichermasse genutzt. Die Verglasung der Fenster 

hat einen U-Wert von 0,9 und die vorgehängte Ziegelfassade wurde schließ-

lich hoch-wärmegedämmt ausgebildet, inkl. eines 40 mm tiefen Hinterlüf-

tungsspaltes, der für eine stets funktionsfähige und trockene Wärmedäm-

mung sorgt. 

 

Das traditionelle Klinkermauerwerk der bestehenden Hafengebäude wird 

durch eine speziell für dieses Objekt entwickelte »oxydrot antik« - farbene 

vorgehängte und hinterlüftete Ziegelfassade zeitgemäß interpretiert; gleichzei-
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tig nimmt die Aluminium-Lamellenfassade des Servicegebäudes die alte, noch 

erhaltene Hafentechnik wieder auf: - Bausteine, die Akzente setzen,  dennoch 

aber bewußt bescheiden ausgewählt worden sind. Die harmonische städte-

bauliche Ensemblewirkung von Bestandsbauten und Neubauten war überge-

ordete Gestaltungsziel. 

 

5.438 Zeichen 
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Innenhafen Duisburg, Pier Eins 

Neubau Bürohaus und Servicegebäude 

 
Das H-förmig konzipierte Bürogebäude öffnet sich über eine dem Konferenz-

bereich vorgelagerte, breit angelegte begrünte Terrasse zur Wasserseite im 

Süden. 

 

Architekten: Reichel + Stauth, Braunschweig 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Fr. Krischer, Duisburg) 
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Innenhafen Duisburg, Pier Eins 

Neubau Bürohaus und Servicegebäude 

 
Die historische Hafenkulisse – Speichergebäude, Verladetechnik – prägen die 

Materialität des neuen Ensembles aus Bürohaus und Servicegebäude: »oxyd-

rot antik« -farbene vorgehängte Ziegelfassaden sowie belüftungsoffene Alu-

minium- Profilwände beim Parkhaus. 

 

Architekten: Reichel + Stauth, Braunschweig 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Fr. Krischer, Duisburg) 
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Innenhafen Duisburg, Pier Eins 

Neubau Bürohaus und Servicegebäude 

 
Die klar gegliederte Fassadensprache des Bürohauses mit großzügig verglas-

ten Fassadenabschnitten und geschlossenen Flächen an den Giebeln der 

Nordseite (Eingangsseite) wurden in Analogie zur bestehenden Hafenarchi-

tektur entwickelt. Oxyidrot nuancierte Ziegelplatten nehmen das zum Teil 

noch erhaltene Klinkermauerwerk wieder auf. 

 

Architekten: Reichel + Stauth, Braunschweig 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Fr. Krischer, Duisburg) 
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Innenhafen Duisburg, Pier Eins 

Neubau Bürohaus und Servicegebäude 

Einfahrt ins Parkhaus. Moderne Technik, eingebunden in eine vorge-hängte 

ALPHATON-Ziegelfassade als moderne Interpretation des Klinkermauerwerks 

im Kontext mit den benachbarten Hafengebäuden.  

 
Architekten: Reichel + Stauth, Braunschweig 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Fr. Krischer, Duisburg) 
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Innenhafen Duisburg, Pier Eins 

Neubau Bürohaus und Servicegebäude 

 
Das Bürohaus wird über eine zentrale Halle im Erdgeschoß von der Schiffer-

straße , d.h. von der Wasser-abgewandten Seite her erschlossen. 

Vor den 2,70 m auseinanderliegenden Pfeilern der Fensterfront verspringt die 

Ziegelfassade im Wechsel mit blauen Delocolor- Bekleidungen. 

 

Architekten: Reichel + Stauth, Braunschweig 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Fr. Krischer, Duisburg) 
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Innenhafen Duisburg, Pier Eins 

Neubau Bürohaus und Servicegebäude 

 
Zur Maximierung des Tageslichteinfalls sind die Fenster durchgehend boden-

tief und sturzlos verglast. Der verbleibende Bereich der Geschoßdecken wur-

de mit Ziegelplatten bekleidet. 

 
Architekten: Reichel + Stauth, Braunschweig 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Fr. Krischer, Duisburg) 
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Innenhafen Duisburg, Pier Eins 

Neubau Bürohaus und Servicegebäude 

 
Die hier verwendete ALPHATON-Ziegelfassade wurde speziell für dieses En-

semble aus Bürohaus und Servicegebäude in Anlehnung an die z.T. noch 

bestehende Hafenarchitektur entwickelt. Farbe und Oberfläche nehmen die 

unregelmäßigen Brennfarben und Kohleeinschüsse des historischen Klinker-

mauerwerks wieder auf. 

 

Architekten: Reichel + Stauth, Braunschweig 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Fr. Krischer, Duisburg) 
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